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Vorwort

Die Praxis der systemischen Therapie und Beratung hat
sich seit Anfang der 1980er Jahre in einer Art entwickelt,
dass man nicht mehr von „der“ systemischen Therapie und
Beratung sprechen kann. Stattdessen findet man unter
ihrem Dach zunehmend unterschiedliche Richtungen, die
sich zwar alle auf einen hinreichend ähnlichen
metatheoretischen Überbau beziehen – die Systemtheorie
und den radikalen Konstruktivismus –, gleichzeitig aber so
unterschiedlich sind, dass sich dieses Haus wohl noch eine
ganze Weile in einem kreativen Anbau- und Umbauprozess
befinden und sich in ihm differenzieren wird.

So erfreulich dies für die Theorie und Praxis der
systemischen Therapie und Beratung ist, so schwierig ist es
für Autoren, eine Einführung in eine Methode zu schreiben,
die sich in einem permanenten Wandel befand, befindet
und befinden wird.

Angesichts dieser Vielfalt an Ideen und Vorgehensweisen
mussten wir eine Auswahl treffen, die es Lesern möglich
macht, eine Vorstellung von der derzeitigen Praxis der
systemischen Therapie und Beratung zu bekommen. Damit
sagt diese Auswahl natürlich immer etwas über uns als
Autoren aus. Die vorliegende Variante hat folgende Inhalte:



Das erste Kapitel befasst sich mit der Frage, was in der
systemischen Therapie und Beratung unter einem Problem
verstanden wird.

Das zweite Kapitel behandelt die Frage, auf welche
Weise Veränderungsdynamiken konzipiert werden können
und was in Veränderungsprozessen bedacht werden sollte.

Im dritten Kapitel wird ein erster Einblick in die Praxis
der systemischen Therapie gegeben. Dabei werden zentrale
Vorgehensweisen beschrieben und ihre Bedeutung anhand
eines Therapieverlaufs aufgezeigt.

Im vierten Kapitel wird die Frage erörtert, welche
Selbststeuerungsmöglichkeiten Therapeuten und Beratern
zur Verfügung stehen, mit deren Hilfe sie der Komplexität
therapeutisch-beraterischer Prozesse gerecht werden
können.

Im abschließenden fünften Kapitel werden drei
systemtherapeutische Interview- bzw. Fragetechniken in
Aktion gezeigt. Dazu werden drei unterschiedliche
Interviewsequenzen in Form von Transkripten präsentiert,
und das jeweilige Vorgehen wird kommentiert.

Bei allen Ausführungen sollte in Erinnerung bleiben,
dass wir keine prinzipielle Unterscheidung zwischen
Therapie und Beratung sehen. Entsprechend haben wir den
Titel des Buches gewählt. Um die Lesbarkeit des Textes
nicht unnötig zu erschweren, benutzen wir beide Begriffe
wechselweise. Leser, die sich über die im Buch
angesprochenen Themen näher informieren wollen,
verweisen wir auf die Literaturliste.

Auch in diesem Vorwort sollen Danksagungen nicht
fehlen. Sie sind uns ein großes Bedürfnis. Wir bedanken
uns an erster Stelle bei Gunthard Weber, unserem Lehrer,
Förderer und Kollegen, der uns die Tür zu diesem Buch
geöffnet hat.



Wir bedanken uns auch bei all den Kolleginnen und
Kollegen, die im Laufe der letzten Jahre unendlich viel für
die Entwicklung der systemischen Therapie und Beratung
geleistet haben. Wir haben uns redlich bemüht, möglichst
viele dieser Arbeiten zu berücksichtigen – und doch ist es
uns nur zu einem Bruchteil gelungen. Unser Dank gebührt
auch unseren Ausbildungskandidatinnen und -kandidaten,
deren kritische Rückfragen viel zu unserer
Konzeptentwicklung beigetragen haben, sowie unseren
Kolleginnen und Kollegen, mit denen wir unsere
Ausbildungscurricula gemeinsam planen und durchführen.



1. Probleme: Ihre Bedeutung in der
systemischen Therapie und Beratung

Der Ausgangs- und zugleich Dreh- und Angelpunkt für
systemtherapeutische Bemühungen ist ein „Problem“ oder
eine „Störung“. Ohne Probleme würde man weder über
Lösungen noch über Therapien nachdenken, geschweige
denn darüber sprechen.

Bevor eine Annäherung an die Frage erfolgen kann, was
in der systemischen Therapie unter einem Problem
verstanden wird, müssen einige systemtheoretische
Überlegungen vorgeschaltet werden.

1.1 Systemtheoretische Überlegungen

In der modernen Systemtheorie geht man bei der
Betrachtung lebender Systeme von einer auf den ersten
Blick merkwürdig erscheinenden Position aus: der
Unterscheidung von biologischen, psychischen und sozialen
Systemen (Luhmann 1991). Damit ist gemeint, dass
Menschen drei Systemebenen repräsentieren und jedes
dieser Systeme eine eigene Arbeits- oder Operationsweise
hat.

Die Operationen der drei Systeme können
folgendermaßen unterschieden werden: Das biologische



System verwirklicht sich durch chemisch-physikalische
Prozesse. Diese führen zum Aufbau biologischer
Strukturen, die dazu dienen, das biologische Leben und
Überleben zu sichern. Das psychische System verwirklicht
sich durch kognitiv-emotionale Prozesse und entwickelt
kognitiv-emotionale Erlebens- und Sinnstrukturen, die
Orientierung geben und dadurch auch die eigenen
Möglichkeiten begrenzen können. Das soziale System
verwirklicht sich durch kommunikative Prozesse, die
bestimmte Kommunikationsabläufe wahrscheinlicher
machen als andere und so den Aufbau kommunikativer
Muster ermöglichen.1

Jedes dieser drei Systeme vollzieht seine Operationen
der jeweiligen inneren Struktur entsprechend, also
strukturdeterminiert (Maturana 1985; Maturana u. Varela
1987) und autonom. Dennoch kann kein System ohne die
jeweils anderen existieren. Psychische Prozesse ohne
biologische Grundlagen und kommunikative Abläufe sind
genauso wenig denkbar wie kommunikative Prozesse ohne
psychische Abläufe und biologische Grundlagen. Daher
entfällt in dieser Konzeption die Idee einer biologischen,
psychischen oder sozialen Dominanz. Die Systeme stellen
vielmehr – und das ist die zweite ungewöhnliche Sichtweise
– Umwelten füreinander dar.

Dieses System-Umwelt-Verhältnis wird mit dem Begriff
der strukturellen Koppelung (Maturana u. Varela 1987)
bezeichnet. D. h., die parallel in den jeweiligen Systemen
ablaufenden autonomen Operationen führen zwar über eine
Koppelung der jeweiligen Strukturen zu wechselseitigen
Beeinflussungen bzw. Irritationen. Allerdings kann kein
System die Auswirkungen in den jeweils anderen Systemen
einseitig festlegen: Das psychische System kann die
chemisch-physikalischen Abläufe im biologischen System
nicht steuern. Das kommunikative System kann nicht


